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Parteigenosse » !
Der Wahlkampf ist vorüber . WaS der besten und

tapfersten Partei schon passierte, ist auch uns pas .
«tat Wir sind geschlagen , aber nicht besiegt . Wir
haben einen großen Teil der früher innegehabten

^ Wahlkreise verloren und ein Teil unserer besten
Mandatträger ist unterlegen . Aber trotz deS gewal¬
tigen Sturmlaufs , den die Staatsgewalten im Ver¬
ein mit den gesamten bürgerlichen Parteien wider
jui8 unternabmen, hat die Armee unserer Wähler
nicht nur Stand gehalten, sie hat sich um eine
Viertelmillion Männer vermehrt.

Die deutsche Sozialdemokratie wurde also nicht
viedergeritten , wie der Kaiser in der Nacht vom
0 . auf den 8 . Februar seinen Zuhörern auf dem
Berliner Schloßplatz siegesfroh verkündete. Nieder¬
geritten wurden nur die Mehrheiten in einer Anzahl
von Wahlkreisen , die wir zum Teil eben erst mit
knappen Majoritäten erobert hatten . Aber drei
und eine Viertel -Million über fünfundzwanzig
Jahre alte Männer marschieren trotzig und etfenfeft
hinter dem roten Banner . T -aS ist eine Armee, die
nicht wie die Gladiatoren Roms daS „Ave Caesar ,
morituri te salutant “ * ) rufen , sondern, nicht minder
stolz wie die Cäsaren selbst, ihr Ziel verfolgen : Die
Befreiung der Menschheit aus den Banden der Un¬
wissenheit, der politischen Unfreiheit und der sozia¬
len Unterdrückung und Ausbeutung .

Die Sozialdemokratie ist und bleibt die weitaus
stärkste Partei in Deutschland und ginge es im Reich
der Gottesfurcht und frommen Sitte nach Recht und
Screchtigkeit, wir zögen nicht mit 43 , sondern mit
mindestens 115 Abgeordneten in den Reichstag ein.
Ilsdann herrschte aber bei denen, die heute sicheln,
Heulen und Zähneklappern . Aber WaS die Haupt¬
sache ist : Unsere Partei ist eine Partei auS einem
Guß , die weiß , was sie will . Eine Phalanx , in der
eS keine Halben- und Viertelsmänner sowie charak¬
terlosen Streber und politischen Waschlappen gibt.

sie^^ . .den Reihen unserer Gegner massenhaft
jörnan&cn sind . Unsere vereinigten Gegner bilden
rin Gemisch von allen möglichen Parteischattier -
Mgen mit den widersprechendsten Bestrebungen,
die nur in einem einig sind : In dem Haß gegen
die Sozialdemokratie und in der Feindschaft gegen

f$k klassenbewußten Arbeiter .
3» diesen Tagen zeigte sich , daß der unverhältnis¬

mäßig starke Aufschwung , den die Partei bei den
wablen im Jahre 1903 aufzuweisen hatte , nur
«ner Reihe besonders günstiger Umstände zu danken

, S «r. Insbesondere in Sachsen, in dem die Ehe-
vrilng in der Kronprinzenfamilie , der Haß gewisser« rise gegen den damals regierenden streng katho-
Mcn König , die Erhöhung der Zivilliste und der

, pnnzlichen Apanagen, in Verbindung mit einer
nheblichen Erhöhung der Einkommensteuer, um mit« m Reichskanzler zu reden, eine große Anzahl wild
gewordener Spießbürger in eine Art Berserkerstim-
^ mg versetzte , der sie durch Abgabe eines Stimm -
«ettels für einen sozialdemokratischen Kandidaten« n entsprechenden Ausdruck gaben.Dre Zorneswut dieser wildgewordenen Spicßbür -

tft mittlerweile verraucht. Der alte Klassen -
kam wieder zur Geltung und führte sie zu-
den Kreis der Ordnungsparteien , den sie

Finals hätten verkästen sollen .
K»

not& e*ne R^ he anderer Momente ,»R rrklar -'n . daß Hunderttausende unsrer damaligen« Ullcr oft Mitläufer uns verließen und daß daher
ff #ni ' ! unsrer Anhänger im diesmaligen Wahl-

^ si^ gemäß nicht in ähnlicher Weise wachsen
knie wir sie in früheren Wahlkämpfen haben-gntn seben.»«n 8n ,CtfeI. Tie Klassengegensätze haben sich in

* r
e

^
! Jahren sehr verschärft . Die Kämpfe, die

di-n Gewerkschaften organisierten klasten -
" Arbeiter mit Fug und Recht führten , um*ir i t jtaug günstige Prosperitätsepoche für bessereund Arbeitsbedingungen auszunutzey, haben- sreieniqen Handwerksmeister weggetrieoen. die' W® beschränkten Unternehmerauftastnng die Be-"Vll dieser Bestrebungen nicht begreifen kann-

Masfenanssperrnngen der Arbeiter in den
Ebensten Berufen und Gegenden durch die

,- rnehmer haben auch auf Seite der Arbeiter die
verbittert und die Kluft zwischen ihnen

■_,
r lluternehmerklasse erweitert . Ferner hat die

- mahnie vieler staatlicherOrgane für die Unter -
und gegen die Arbeiter , wie sie in zabl-
Gewaltnmßregeln verschiedener Volizet-

. und in Klastenjustizurteilen einer größeren
Gerichte zum Ansdruck kam , die vorhandene

^ ung noch gesteigert.
i ^äsar . Dich grüßen die dem Tode Geweihten !

An die Spartet !
Ein andrer Grund des Abfalls als Wähler von

der Sozialdemokratie ist, daß große Kreise Handel¬
treibender die Arbeiter -Konsuinvereinsbeivegungals ihren Feind ansehen, die in den letzten Jahrenin zahlreichen Städten und Bezirken sich lebhaft ent¬
wickelte, . Bor mehr als vier Jabrzelmten , als
Lastalle auftral und sein« dem Bürgerin ! . : verhaßten
Lehren predigte, hat zwar das Bürgertum selber
den Arbeitern geraten , durch Konsumvereine ihre
soziale Lage zu verbessern , und der Repräsentant
dieser Lehre , Schulze-Delitzsch, war der Held und
Heiland de» Bürgertums . Aber das ist lange her .
Der Bürger fordert zwar heute ebenfalls, daß doc
Staat alles mögliche zu seinem Schutz und Besten
tue, aber daß der Arbeiter mindestens dasselbe Recht
auf Schutz und Besserung seiner Existenz hat vor
allen Dingen auch da- ihm gesetzlich zustehende Recht
der Genofsenscbaftsbildung auSnützen darf , daS be¬
greift er nicht. Tut da- der Arbeiter , so wird gar
mancher Krämer und Händler sein Feind . Er rächt
am Arbeiter, WaS er sich , wenn auch knurrend und
murrend , von den Inhabern des Warenhauses , den
Konsumvereinen der Offtziere , Beamten und
Agrarier gefallen läßt . Zehntausende dieser Krämer
und Händler traten deshalb im letzten Wahlkampf
auf die gegnerische Seite .

Nicht bestritten kann ferner werden, daß die
momentanen Vorteile, die die agrarische Zoll- und
Absperrung- Politik auch einem größeren Kreise von
Kleinbauern verschaffte , diese mit vollen Segeln in»
agrarische Lager trieb und in einer Reihe Wahl-
kreise, in denen dieses Bauerntum bisher vielfach
zu unS hielt, die Zahl unsrer Gegner verstärtte und^ t
zu unsrer Niederlage mit beitrug .

Weiter wurde ein erheblicher Teil der Unter¬
beamten durch den auf ne auSgeübten furchtbaren
Druck gezwungen , wider ihr« Ueberzeugung zu stim¬
men , ober man suchte sie durch Gewährung von klei¬
nen Zulagen und Versprechungen aller Art zu
ködern . Ueberhaupt wurde vielfach unter kräftigster
Unterstützung der Staat - - und Gemeindebehörden,mit Aufwand finanzieller Mittel , wie sie die Gegner
ftüher nie besaßen , aufe rücksichtsloseste gegen unS
gearbeitet. Man darf ruhig aussprechen, der weit¬
aus größte Teil der gegnerischen Kandidaten waren
geradezu Regierungskandidalen .

Zu diesen verschiedenen Ursachen kam eine seit
Jahren systematisch betriebene Hetze in der gesamten
gegnerischen Lokalpreste , deren Leiter und Urbeber
der Reichsverband zur Verleumdung der Sozial¬
demokratie war . WaS an Niederträchtigkeit , Lüge,
Verleumdung, Verdrehung und niederträchtiger
Verhetzung aufgeboten werden konnte, hat der ge¬
nannte Verband geleistet. Und die gesamten bür¬
gerlichen Parteien , ohne Ausnahme , haben eS nicht
unter ihrer Würde gehalten, dieses Lügen- und
Verleumdungsmaterial gegen unS in ihrer Presse
und in ihren Wahlflugblättern in der ausgiebigsten
Weif« zu benutzen.

Der Wahlkampf wurde dadurch in einer Weise
vergiftet, wie niemals zuvor ; alle Grundsätze über
Anstand und Moral , mit denen sich sonst unsre
Gegner uns gegenüber zu brüsten lieben, wurden
mit Füßen getreten.

Daß an der Spitze de« genannten Verbandes ein
preußischer Generalleutnant z. D . und ein preußi¬
scher Landgerichtsrat , der in seiner bürgerlichen
Stellung ohne Ansehen der Person Recht sprechen
soll, stehen, soll zur Charakteristik unsrer Zeit und
unsrer Zustande bervorgehoben werden.

Endlich mußte auch der Kolonialkonflikt , der zur
Auflösung, d?8 Reichstag- führte , in der ausgiebig¬
sten Weise herhalten , um die sogenannten patrioti¬
schen Instinkte aufzupeitschenund die verschiedensten
Kreise über die Bedeutung der Kolonien durch
Schilderung phantastischer Möglichkeiten zu erregen
und zu täuschen.

Eine annähernd ähnliche Rolle wie der Bou-
langerschwindel im Jahre 1887. spielte in diesem
Wahlkampf der Schwindel mit dem , woS die Kolo-'
nien «Leblich sind und bedeuten, und der Verrat ,
den diejenigen begangen haben sollten, die fick er¬
laubten . andrer Meinung zu sein .

Und waS wir bisher noch nie in einem Wahlkampf
in Deutschland erlebt haben, erlebten wir jetzt. Der
erste Beamte deS Reichs , der Reichskanzler, fand e»
mit seiner Stellung vereinbar , agitatorisch in den
Wahlkampf einzutreten , ein Beispiel, dem sein Ad-
latuS , der Kolouialdirektor , fohrc* und daS schließ¬
lich bei den StichU 'ablen der protestantische Ober-
bürgermeister von Köln und eine Anzahl katholischer
Bischöfe nachahmten , indem letztere eS für nötig
hielten, ihre Schäftein vor der Stimmabgabe für
den Gottseibeiuns Sozialdemokratie zu warnen .

Al» vor zwei Jahren unsre bayerischen Genossen

mit dem Zentrum gemeinsam den Wahlkampf au »-
fochten zur Durchführung der bayerischen Wahl¬
reform, fanden diese Bischöfe offenbar nichts Un-
christliches darin . Sie fanden eS aber auch so wenig
unsittlich wie die sittlichen Nationalliberalen , alS
im vorigen Jahr unsre badischen Genossen mit den
dortigen Nationalliberalen den Pakt für die Land¬
tagswahlen vereinbarten.

Auch hatten dies« bischöflichen Oberhirten der
katbolischen Kirche durchaus nichts dagegen einzu-
wenden , daß unsre Parteigenossen in zahlreichen
Wahlkreisen bei den engeren Wahlen für ZentrumS -
abgeordnete stimmten. DaS war offenbar ein Gott
wohlgefälliges Werk .

Tiefe Vorgänge zeigen unS, was es mit der
religiösen und der bürgerlichen Moral für eine Be¬
wandtnis -hat , und wie jede ihre zwei gleichwertigen
Seiten besitzt . Man kann so , aber auch so .

Solcher Art find die Ursachen , von denen die eine
mehr hier, die andre mehr dort , öfter mehrere oder
alle zusammen wirften , um die bürgerlichen Klassen
geschlossen gegen uns inS Feuer zu bringen und un »
Niederlagen zu bereiten.

ES soll aber nicht verschwiegen werden, daß wir
selbst auch einen Teil der Schuld an unfern Nieder¬
lagen tragen . Zweifellos hat sich die Partei im
großen und ganzen wundervoll geschlagen und ihre
Unüberwindlichkeit dokumentiert. Aber wenn der
Optimismus für jede kämpfende Partei eine Tugend
ist , so darf er doch nicht übertrieben werden.

Parteigenossen ! Ein großer Teil unter unS gab
sich selbst dann noch einer fast unglaublichen Ver-
rauensseligkeit hin, als ein aufmerksamer Beob¬

achter über die Tätigkeit unsrer Gegner — und
aufmerksame Beobachter sollten wir alle sein — er¬
kennen mußte, daß diese nie dagewesene Vorberei -
tungen trafen , um unS den Sieg zu entteitzen.
Warnungen waren vergeblich . Diele unter un »
sahen erst , wie die Gegner gearbeitet hatten , al» der
Sieg in deren Hand war . Konnte auch in ein«*
ganzen Reihe Fälle die Niederlage nicht verhütet
werden, au» Ursachen , die man sich in jedem Wahl¬
kreis selbst wird sagen können , eine Anzahl Wahl¬
kreise konnten bei besserer Organisation und wei¬
terem Blick der leitenden Genossen gehalten werden.
Dem für künfttg vorzubeugen, ist unsre vornehmste
Aufgabe, durch umfassenden Ausbau unsrer Organi -
safton, intensivere Verbreitung unsrer Parteipresse
und Literatur und eine wirksamere Aufklärungs¬
arbeit , über die wir mit den zuständigen Organen
in» Vernehmen treten werden.

ES soll ferner auch nicht verschwiegen werden, daß
die vielfachen MeinungSdifferenzen, die wir in den
letzten Jahren hatten, in der Presse und in Zu¬
sammenkünften aller Art . oftmals in einer Weife
auSgetragen wurden, die unfern Gegnern Stoff zu
Angriffen lieferte, namentlich weil diese» von den¬
selben in der üblichen tendenziös eafftellten Weise
geschah.

Hier haben wir künftig, ohne Ausnahme, un» die
größte Reserve aufzuerlegen. Müssen Meinung »-
verschiedenbeiten im Interesse der Partei auSge¬
tragen werden, so darf diese» nur in der streng
sachlichsten Weise geschehen. Wir dürfen keinen
Augenblick vergessen, daß wir Parteigenossen sind
und jeder von uns da» R^ t hat, zu verlangen , daß
seine abweichende Meinung al» ehrlich gemeint und
im Interesse der Partei geltend gemacht angesehen
wird .

Man unterlasse aber auch den Kampf für Klein-
liches und Nebensächliche» . Der AuSgang de»
jetzigen Wahlkampfes zeigt un» , daß wir unsre
ganzen Kräfte und Fähigkeiten im Kampfe gegen
die Gegner auszuwenden haben und wir un » nicht
al» Feinde behandeln dürfen , wenn theoretische
oder taktische Meinungsverschiedenheiten vorhanden
find .

Die Ursachen unsrer Niederlagen zu erkennen,
heißt sie künftig nach Möglichkeit vermeiden, heißt
neuen Siegen die Bahn brechen.

WaS fft aber da» allgemeine Resultat deS letzten
Wahlkampfes?

Neben unS waren Zentrum , Polen und Welfen die
Geächteten . Das Zentrum hat dank seiner Organi -
sation und dank seiner in großen Bezirken dicht zu¬
sammenwohnenden Anhängerschar nicht nur seine
ftühere Stellung behauptet , sondern eS hat , zum
Teil mit unsrer Hilfe, die Zahl seiner Mandate
vermehrt . Mit seinen Alliierten — Polen und El¬
sässern — ist daS Zentrum nach wie vor die den
Reichstag beherrschende Partei , denn die angeblich
vorhandene zweite Mehrheit kür die Regierung
dürfte in den meisten Fällen versagen.

In Bezug auf daS Zentrum . daS er ebenfalls
schwächen wollte, hat der Reichskanzler die Schlacht

verloren . Ebenso in Bezug auf die Polen , di«
wesentlich gestärkt au» dem Wahlkamps hervorge».gangen sind . Daß die Welfen mit ihren wenigen'
Kandidaten sich nicht halten konnten , war bei ein«
im Absterben begriffenen Partei zu erwarten .

Die Nationalliberalen haben eine kleine Ver¬
mehrung ihrer Mandate erhalten, aber sie haben
dadurch nicht an Macht und Einfluß gewonnen; sie
können auch ferner nur im Bündnis mit den Kon¬
servativen , zu denen ihr Herz sie zieht , und mit dem
Zentrum , mit dem sie trotz alledem , waS vorgefallen
ist , sich bald auSsöhnen werden , Bedeutung er¬
langen . Diese wird meist nur im volksfeindlichen
Sinne sich bemerkbar machen.

Der Liberalismus hat trostlos abgeschnitten . Da »
war nach seiner Wahltaktik vorauszusehen. D«
Liberalismus hat durch eignes Verschulden sein«
Zukunft verloren.

Was in diesem Wahlkampf die bürgerlichen
Massen an die Wahlurne trieb, war die Angst vor
einem großen Sieg der Sozialdemokratie, der nach
ihrer Phantasie russisch -revolutionäre Zustände über
Deutschland bringen könnte . Ihre Furcht und ihr
Klassenhaß hat die Früchte gezeitigt, die in diesem
Wahlkampf reiften. Da» Hottentotten- und Kaffern-
karlell war zugleich ein Kartell derer „von Besitz
und Bildung " mit den rückständigsten Elementen.
Lieber wählten die Liberalsten der Liberalen den
fanatischsten Agrarier oder „rötesten Reaktionär "
und Junker , al» daß sie einem Sozialdemokraten
ihre Stimme gaben. Der einst so hoffnungsreich«
deutsche Liberalismus , wie unser Parteigenosse
Jaure » ihn nennt, ist vor dem roten Tuch inS
Mauseloch gekrochen, er hat die hoffnungsvoll ge¬
schwellten Segel , die ihm der Silvesterbrief de»
Reichskanzler» aufgeblasen , jämmerlich zusammen¬
klappen lassen . Unentschlossen, mutlos und arm¬
selig, wie er eS während der sechziger und siebziger
Jahre de» vorigen Jahrhunderts schon war , wäh-
remi irrem m in 4"#
land » , den Reichstag eingeschlosien, die Mehrheit
besaß, verlottette und verluderte er dav Erbe, da»
et übernommen. Kraftlos und saftlos, so hat er
sich auch jetzt gehalten, ein Bild de» Mitleids für
jeden enffchieden denkenden Mann . So gehört auch
der Liberalismu » jetzt ttotz Mandats - undStrmmen -
zuwachS zu den Geschlagenen im Reichstag, aber
nicht zu den siegenden Geschlagenen wie wir . Eine
konservativ-liberale Mehrheit, die der Liberalis¬
mus eventuell mit der Rechten bilden soll, bedeutet
doch nur , daß er gegebenenfalls reaftionärer als da»
Zentrum selbst sein soll. Anders ist sie nicht niög-
lich. Wir beneiden ihn nicht um diese „ geschichtlich «
Mission"

, deren Erfüllung sein Grab bedeutet.
Da « Fazit der diesmaligen Reichstagswahlen ist:

DaS Agrariertum und die Reaktion haben mit Hilf«
der Liberalen auf der ganzen Linie gesiegt.

Deutschland geht schweren Zeiten
entgegen . Dem deutschen Volke wird eine Rech-
nung präsentiert werden, daß ihm die Augen über¬
gehen. Gei e» . Wer nicht hört, muß fühlen. Die
Völker werden nur durch harte Schläge vorwärts
geschoben.

Unsre Aufgabe ist , unS über den schweren Ernst
der Situation nicht zu täuschen. Wir müssen festen
Blicke» dem Kommenden entgegensehen und den
Kampf aufnehmen, wo er sich bietet. Die Zeit
braucht tapfere Männer und Frauen , keine Mem¬
men !

Parteigenossen ! Schließt die Reihen l Geht auf»
neue mutig und unverdrossen an die Arbeit ! Bietet
Trotz denen , die euch höhnen und verspotten! Weist
denen die Zähne , die glauben, euch entmutigt zu
sehen ! Verachtet jene , die euch mft dem Gift d«
Verleumdung besudeln und die eigne Erbärmlichkeit
und Ehrlosigkeit nicht empfinden !

Hinein in den Kampf wider die Lügenbrut , >- ' der
alle, die diejenigen unterdrücken , auSbeuten, niiß-
handeln , die in ihrer Gewalt sich befinden.

Das Banner hoch !
Die bürgerliche Welt zeugt Tag für Tag al»

Früchte ihrer eignen Entwicklung immer neue Pro¬
letarier ; sie schafft Tag für Tag wider Willen
immer mehr die Bedingungen, die zu ihrer Schwäch -
ung und zu unsrer Stärkung führen. Der Kapi¬
talismus gebiert mit jedem Tage seiner weiteren
Eristenz , um mit unfern Altmeistern Marx imd
Engel » zu reden, die Totengräber seiner eigenen
Klassenherrschaft.

E» ist der Geschichte ebernes Mutz , daß in dem¬
selben Maße , wie die alte Welt zerfällt, die neu«
entsteht. Selbst jede Niederlage, die in diesem ,
Kampf für eine bessere und gerechtere Ordnung un»
ttifft . ist die Quelle zu neuen Siegen !

Parteigenossen ! An die Tronl !
'

planten aller, die mühselig nnd beladen find, bte nach Kreihkit , Unabhängigkeit, Menschenwürde , nach dem
uß der ihnen vorenlhatienen Hüter der Kultur lechzen : Dorwaris !

Wieder mit untern feinäen ! Dock die Partei !
***** ben9 Februar 1907. Der Parteivorstand .
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politische Geberficht*
Die Morgenröte bet liberalen Aera .

Auf allerhöchsten Befehl Eröffnung der liberalen
Aera ! Ter Berliner Lokalanzeiger teilt mit , daß

»er Reichskanzler den Staatssekretär der Reichs
ustizamts beauftragt habe , im 'Sinne des bekannten
Leburtstagserlasses des Kaisers einen Gesetzentwurf
auszuarbeiten , durch den , soweit möglich, eine Ein¬
schränkung der Anklagen wegen Majestätsbeleidi¬
gung erreicht werden soll. Der Entwurf soll dem
Reichstag, wenn irgend angängig , >wch in dieser
Session vorgelegt werden.

Der Sinn des kaiserlichen Geburtstagserlasses
ist bekannt. Wir baden bereits nachgewiesen , daß
, r in der russischen Strafgesetzgebung sein Borbrld
findet, die gleichfalls zwischen den ..unabsichtlichen "

und den „absichtlichen " Majestätsdeleidigungen
unterscheidet. Die liberale Presse hat nichtsdesto -
weniger in diesen, Erlaß , einem Akt des persönlichen
Regiments , liberale Morgenluft gewittert , und sie
hat sich darin auch nicht beirren lassen durch die bos¬
hafte Feststellung der sächsischen Regierung , dah,
was jetzt in Preußen als liberale Errungenschaft
gepriesen wird , in einem so freiheitlich regierten
Lande, wie Sachsen eines ist, längst Regel und
Brauch gewesen sei .

Man braucht darum gar nicht neugierig sein , was
für ein Vogel aus dem liberalen Ei schlüpfen wird,
.welches Herrn Skieberding zu bebrüten aufgetragen
wurde. Der schinwfende Trunkenbold mag sich
in Zukunft sicherer fühlen dürfen, der Gescheiteste,
der für den Winter ein warmes , wenn auch enges
Plätzchen sucht, wird statt zu majestätsbeleidigen
Schaufenster einwerfen — aber für die Frei¬
heit der politischen Diskussion wird
nicht das M i n d e st e g e wo n n e n sein . Sie
wird durch Reformen des Strafgesetzes, die dieser
Reichstag vornimmt , weit eher noch mehr als bisher
eingeengt als auch nur um Handbreite erweitert
werden.

Im übrigen — es ist stets die schönste Tugend des
wahrhaft deutschen Mannes gewesen , daß er tut ,
was ihm von oben befohlen wird . Das Volk
schreit sich die Kehle wund nach notwendigen und
nützlichen Reformen , aber die Geheimräte bleiben
taub und unbeweglich Selbst , wenn es gelingt , so
bescheidene Reformen wie die dringend notwendige
Vermenschlichung des Militärstrafaesetzbuches beim
Reichstage durchzusetzen, scheitern sie an dem Wider¬
stand des Bundesrats . Alles bleibt nutzlos und ver¬
geblich . Kaum aber spricht der Kaiser ein leises
Wort aus , so beginnt die Maschine der Gesetzgebung
mit unheimlicher Geschwindigkeit zu arbeiten , und
nach dem Konzept seiner Rede ( wie bei der Zucht¬
hausvorlage ) oder seines Erlasses (wie diesmal )
werden die Gesetzentwürfe ano --^ertigt , deren An¬
nahme mit Hurra von der Volksvertretung als
selbstverständlich erwartet wird . Alles also auf
allerhöchsten Befehl. Volksvertreter - - - auf aller¬
höchsten Befehl, Gesetzgeber — auf allerhöchsten Be¬
fehl . Steuerbewilliger — auf allerhöchsten Befehl,
und liberale Aera auf allerhöchsten Befehl. „Denn
wir Deutschen "

, so schrieb schon Heine , „ tun alles,
was uns unsere Fürsten befehlen !"

Ter Fall Eickhoff, ei» Stichwahlproblem .
Der Fall Eickhoff in Mühlhausen -Langensalza

zeigt abermals , wie wenig angebracht es ist, Stich¬
wahlsragen nach irgend einer hergebrachten Schab¬
lone zu entscheiden . Niemand wird die Mühl -
hunser Genossen darum tadeln wollen , weil sie —
vor die Wahl zwischen einem wahlrechtsfeindlichĉ
Freikonservativen und einem freisinnigen Volks¬
parteiler gestellt , dem letzteren den Vorzug des
„kleineren Uebels" zuerkannten. Denn über die
Bedeutung der Kandidatur Eickhoff waren die
Mühlhäuser Genossen in zwei sehr wichtigen Punk¬
ten getäuscht worden. Sie wußten nicht, was jetzt
durch die Dokumente des Bayer . Kurier festgestellt
ist , daß Herr Eickhoff dazu auscrsehen war . inner¬
halb der freisinnigen Volkspartei als Agent des
Flottenvereins und einer reaktionären Regierung
»u wirken, sie konnten auch ferner nicht voraussehen,
daß Herr Eickhoff ein Mandat , daS er einzig und
allein sozialdemokratischer Hilfe verdankt, weg -
werfen würde, um den sonst etwa möglichen Sieg
eines Sozialdemokraten in Lennep-Mettmann -Rem-
fcheid zu verhindern . So ist . was vor dem Bekannt -
werden dieser Tatsachen richtig war , für Mühl -
hausen-Langensalza gründlich falsch geworden.
Wenn Herr Eickhoff der Meinung sein sollte , die
Mühlhäuser Genossen würden einem feiner Freunde
zum zweitenmal denselben Dienst erweisen , den sie

Die Rayonckefin. Neber einen drolligen Fall von
falscher Geschlechtsvorspiegelung wird aus Dort¬
mund berichtet : In einem großen Warenbause
tat es eine „Rayonchefin" allen Kolleginnen an
Energie und Schneidigkeit zuvor, ihr Kommando
verschaffte sich durch Form und Ton unweigerlich
Erfolg , wenn man auch zuweilen über einen ge¬
wissen unweiblichen Zug der Dame lächeln mußte.
Sie wohnte mir einer Kollegin aus demselben Wa¬
renhause zusammen. Eines Tages wollten beide sich
von einer dritten Kollegin zu einem Spaziergang
abholen lassen . Die Besucherin fand sich aber eine
halbe Stunde eher ein , als verabredet worden war .
Die Folge davon war eine überraschende Entdeckung .
Die Rayonchefin war gerade beim — Rasieren .
JVr Anblick der herumliegenden Requisiten belehrte
auf den ersten Blick darüber , daß Fräulein 1 . ein
Mann sei . Er hatte sich ein anderes Geschlecht bei-

«
elegt, um sein Liebesverhältnis mit dem anderen
Mädchen den Blicken der Maffe zu entziehen.

EinqcgLngene Liickep und Zcitfcbriften .
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

stirb durch di« Buchhandlung des BolkSfreund zu be¬
ziehen.)

Der neue Reichstag tritt am 19. d . Mts . zusammen .
Wenige Tage später wird auch diesmal, der rührige Ver¬
leger Hermann Hillger, Berlin IV . 9, , Kürschner « Deut-
cker Reichstag" berauSgeben, dielet interessante und für
eben Deutschen unentbehrliche Handbuch , wir e» keine

andere Ration der Erde besitzt. Wie immer enthält et
sie Porträts und Biographien der Abgeordneten, die
Wahlergebnisse, die Zahl der Wahlberechtigten, die Zahl
der abgegebenen Stimmen , die Gesckä'ttordnung des
Reichstags und rin reichhaltiges statistisches Material .
Reu hlnzukommen wird auf vielfachen Wunsch eine farbige
Karte über das Wahlergebnis und ein UebersichtStableau
des Sitzungssaales mit Playangabe der einzelnen Ab¬
geordnetem Gegen früher wird das originelle Büchelchen
wesentlich besser auSgestattet und im Formate etwas ver-

rötzert werden und trotzdem zum Preise von 80 Pf
u - ch jede Buchhandlung zu beziehen sein. Die best

Empfehlung für daS Ruch ist wohl di« Tatsache , dan von
den bisherigen 4 Ausgabe» *66 000 Erernplar« abgeletzt
Wurden .

aus Mißverständnis ihm selbst geleistet haben, so
wird er eine>srimnnge Enttäuschung erleben.

Wir wollen nicht von dem - - uns recht wahr¬
scheinlichen — Falle reden, daß auch ein Teil der
freisinnigen Wähler von Mühlhausen die volks-
partcilichen Praktiken satt bekommen hat . und der
Freisinn infolgedesseil aus der Stichwahl ausfällt ,
sondern wir haben den Fall vor Augen, daß es aber-
nials zur Stichwahl zwischen einem konservativen
und einem volksparteilichen Kandidaten käme, in
der die Sozialdemokratie den Ausschlag gibt . Kehrt
das Stimmenverhältnis vom 25 . Januar bei der
Nachlvahl wieder zurück, dann bedeutet die Wahl¬
enthaltung der Sozialdemokratie den Sieg des kon¬
servativen unb den DurchfalldeSfreisinn i°
gen Kan -di baten . Die freisinnige Volkspariei
verliert dann sofort wieder eines der in den allge¬
meinen Wahlen errungenen Mandate . Der Sieg des
Konservativen würde gänzlich unverdient , desto
verdienter , gerechter und politisch
zweckmäßigerwürde derDurchfalldeS
volksparteilichen Kandidaten fein .

An dieser Wahrscheinlichkeitsrechnung könnte un-
vermuteterweise nur dann etwas geändert werden,
wenn sich der Freisinn dazu entschlösse , in Mühl¬
hausen-Longensalza einen Kandidaten aufzustellen,
der über den Verdacht , ein Geheimagent der Re¬
aktion zu sein , erhaben wäre , dessen freisinniger Ge¬
sinnung auch die sozialdemokratischen Arbeiter Ver¬
trauen schenken könnten. Für einen ehrlichen Libe¬
ralen — sofern kein Sozialdemokrat in Betracht
kommt — alles , was möglich ist ! Für einen Volks-
parteilcr aber keine Stimme !

Tie Entscheidung der Mühlbäuscr Genossen , der
durch diese Ausführungen nicht vorgegriffen werden
soll , dürfte übrigens durch den Umstand erleichtert
werden, daß Herr von Zedlitz diesmal nicht mehr
kandidiert . Damit entfällt der wichtigste Grund ,
der sie zur Ausgabe der Stichwahlparole für die
Volkspartei bestimmt hatte.

Laclilcbe Politik.
Politische Einsicht

macht sich hin und wieder — allerdings sehr selten
— auch in gewissen nationalliberalen Organen , die
nicht direkt unter der Fuchtel der Oberöonzen stehen ,
bemerkbar. Solche , leider nur vorübergehende Er¬
scheinungen muß man festhalteir , für den Fall , daß
die nationalliberale Presie der Sozialdemokratie
umstürzlerische Absichten unterstellt , wenn sie ähn¬
liches propagiert . Die Breisg . Ztg . brachte dieser
Tage einen Artikel, der unsere innere Politik be¬
handelte und in welchem u . a . folgendes zu lesen
war :

Der Wirkungskreis der Monarchie
muß sehr viel enger umgrenzt wer¬
den ; indem dies geschieht, wird auch die Kasten-
Herrschaft , die uns jetzt belästigt, allmählich besei¬
tigt . Wies geschehen kann ? Zunächst nur durch
Aufklärung der politisch denkenden Stände . Ihnen
muß bewiesen werden, daß die „starke " Monarchie
den Aufgaben der Zeit nicht mehr
gewachsen ist , dah das Interesse der
NationdieSelbstregierung fordert .

Und als nächste Stufe dazu soll die Demokrati¬
sierung Preußens dienen.

„Doch diese Wandlungen, " heißt es , „ können
sich nicht eher vollziehen , ehe nicht die Struk¬
tur deS preußischen Staates ver¬
ändert und die Macht der Monarchie sehr er¬
heblich eingeschränkt ist . Es muß ausgesprochen
werden , daß dies das nächste Ziel ist , und aus dem
Wege zu diesem Ziel ist der nächste Schritt die
Demokratisierung des preußischen
Wahlrechtes . In den nächsten Jahren gilt
es, einen Volkswillen zu schaffen und diesem Wil¬
len die Möglichkeit zu gewähren, sich vernehmlich
zu machen und sich durchzusehen . Daran können
wir Süddeutsche ganz erheblich Mitwirken, wie
wir ja auch nicht viel weniger als der preußische
Staatsbürger selbst daran interessiert sind , wel¬
ches Wahlrecht in dem Staat , der die deutsche
Vormacht präsentiert , Geltung hat .

"

Wie gesagt, derartige nationalliberale Preß -
äußerungen muß man festnageln. Sie beweisen , daß
auch im nationalliberalen Lager — wenn auch nur
vorübergehend — die Erkenntnis sich durchbricht ,
wo die Wurzeln des deutschen politischen Elends zu
finden find. In der Tat ist die Aenderung des
preußischen Wahlrechts im Sinne einer demokrati»
scheu Umgestaltung die Vorbedingung für die poli-
tische Entwicklung Deutschlands überhaupt . Leider
hat der Liberalismus im Kampf gegen da« elendeste
aller Wahlsysteme bis zur Stunde immer versagt.

Spietpla» des KroßS . Koftheaters.
Donnerstag , 14. Febr . Der verlorene Vater , Ko¬

mödie in 4 Akten von vernarb Shaw , deutsch von Sieg¬
fried Trebitsch . Anfang 7 Udr . Ende nach halb 10 Ubr .

Sptetvlanänderung wegen Erkrankung von KSt«
WarmerSperger und Franz Roda, !owi« wegen Unpäß-
lichkett von Hermann Jadlowker :

Freitag , 16. Febr . .4. 87. Statt DaS verwunschene
Schloß : DaS goldene Kreuz » Over in 2 Akten, nach
dem Französischen von Moienthal, Musik von Ignaz Brüll.
Anfang 7 Uhr , Ende 9 Uhr .

SamStag , 16 . Febr. 0 . 39 . Verlorene LiedeSmiil
in 4 Akten von Shakespeare, nach der Uebersetzung
Baudissin. Anfang 7 Uhr, Ende gegen 9 Uhr.

Sonntag , 17 . Febr. 8 . 39 . Statt Sahne : Carmen »
grobe Oper in 4 Akten von Mailhac und > . Haleon.
Musik von Georges Bizrt . Anfang halb 7 Uhr . Ende
gegen 10 Uhr.

Montag , 18. Febr . A . 40. Ei « idealer Gatte »
von Oskar Wild«, ins Deutsch« übertragen von v L . Pavia
und G . Freiherr v. Teschenberg . Anfang 7 Uhr , Ende
halb 10 Uhr .

Dumoriftil 'ckes .
Wahres Geschtchtchen In einer Wählerdersamm«

lang fragte der Redner plötzlich, ob auch Sozialdemo¬
kraten anwesend ieten. Ela Bäuerlein muhte notge¬
drungen zugeitrben, daß er auch zur roten Fahne Halle .
. Unmöglich I" rief jemand , . er ist ja Mitglied vom
Krwgecverein !" — . Da « schon, " erwiderte der Tapfere,
. ober für di« Zeit der Wahl wünsche ich aus dem Verein
aurgeschlosen zu >etn I" ^

Kleine - Gespräch . »Du . Ed«, tvat willst « denn
werden, wenn de auS de Schule gehst 7" — . Ick ? Ick
werde jeistig minderwertig, da kommt man am besten
durch de Welt ! "

^

WirrSbanS -Mttfik . Gast (Bei der Tellersammlung) :
. Sammeln Sie doch bei den Leuten draußen, die Ihre
Musik nicht gehört haben !"

Hnmor deS Auslandes . . Das Autofahren wert»'

ich wieder ausgeben ; man kommt überall zu schnell bin
und weiß nicht, wa< man mit der übrigen Zeit be¬
ginne« joll !" (Jugend .)

Und die Schuld trifft nicht nur den preußischen Lide -
ralismuS . Haben nicht auch in Süddeutfchland die
Nationalliberalen sich mit aller Wucht gegen die
demokratische Umbildung der Wahlrechte zu den
Landtagen gesträubt ? Und tun sie nicht noch
heute dasselbe hinsichtlich der Gemeinde -
wahlrcsorm ? Alle hiegegen vorgebrachten
Einwände sind fauler Zauber . Wer die Demo¬
kratisierung will, darf ebensowenig dem Geld¬
sack als der Geburt V o r r ech t e einräumen . Wäre
der deutsche Liberalismus fähig, eine demokratisch-
liberale Politik zu treiben , dann wäre auch die
deutsche Reaktion bald überwunden . Aber diese
Fähigkeit mangelt dem deutschen Liberalismus ganz
und gar . Haben wir es auf dem letzten badischen
Landtag doch erleben müssen , daß der Fraktionschef
der Nationalliberalen die „Rechte der Krone" gegen
den Willen der gewählten Volksvertretung aus¬
spielte . Mit einer solchen Sorte „Liberaler " lassen
sich die Rechte der Krone nicht enger umgrenzen,
noch viel weniger ist mit ihnen eine auf die demo¬
kratische und liberale Ausgestaltung unseres ganzen
öffeirtlichen Lebens gerichtete Politik zu machen .
Das politische Elend Deutschlands wurzelt im
Elend des deutschen Liberalismus .

Für die badischen Gerichte zur Beachtung.
Der Redakteur des Gothaer Tagebl . Walter

war wegen Beleidigung des StadirateS und der
Stadtverordneten von Gotha vom Landgericht
dort zu einem Monat Gefängnis ver¬
urteilt worden. Ein Artikel "hatte sich mit der
am nächsten Tage stattfindenden Generalversamm¬
lung der „Reichsvereins" beschäftigt und unter an¬
derem ungefähr folgendes gesagt : ES handle sich
bei dieser Versammlung nicht, wie man - glauben
machen wolle , um das Bestehen des Gothaer Tage - '

blattes , sondern um das Bestehenbleibeu des
agrarisch-nationalliberalen Klüngels . Diesem eng -
geschlossenen Klüngel fehle es ja an Geld nicht .
Eine Hand wasche die andere. Der dulde keinen
Widerspruch und lasse sich feine Kreise nicht gern
stören. Auf den Posten in Direktionen , Banken,
städtischen Aemtern , Kommissionen und Ausschüssen
finde man immer dieselben Personen wieder. Jener
Klüngel benütze das Volk nur als Staffage , ent¬
scheide aber die öffentlichen Angelegenheiten über
den Kopf der Bevölkerung hinweg. Deshalb müsse
in der Generalversammlung des Reichsvereins
Bresche gelegt werden in die Alleinherrschaft des
Klüngels .

Deshalb hatteil Stadt rat und Stadtverordneten
Strafantrag gestellt . Auch das Gericht fand, daß
jene beleidigt worden feien . Es versagte dem Ange¬
klagten den Schutz des § 183. Gewiß habe der An¬
geklagte in seinem Kampfe gegen den Reichsverein
usn den Bestand der Zeitung , an der er bescyasng, ,
also um feine Stellung gekämpft. Aber er habe
auch Personen außerhalb des Reichsvereins
den Vorwurf der Pflichtverletzung aus niederen
Motiven gemacht . Der Reichsanwalt hatte
die Verwerfung der Revision des Angeklagten de -
anlragt . Der 3 . Strafsenat aber stellte sich auf den
entgegengesetzten Standpun -kt . Die Rüge
des Angeklagten wegen Verletzung deS 8 193 fei
zu beachten . Gegen die Nichtmitglieder des
Reichsvereins habe der Revident keine, — gegen die
Mitglieder aber berechtigte Interessen vcr
treten . Dann aber dürfte denl Walter der Schutz
deS § 193 nicht versagt werden, Weiler der
Meinunywar . diesenPersonengegen -
über seren die Vorwürfe gerecht¬
fertigt .

Eisenbahnrat .
Am 3. März d . I . wird eine Sitzung deS E r f e n-

bahnrates stattfinden . Als Gegenstand der
Tagesordnung ist die Beratung des Sommer¬
fahrplanes 1907 in Aussicht genommen. Der
Entwurf des FahrplanS kann von Interessenten im
Bureau der hiesigen Handelskammer sowie der den
Herren Mitgliedern an den auswärfigen Plätzen
des HandelskammerbezirkS erngefehen werden.

Gegen SchiffahrtSabgaüea .
Am Samstag , den 16. l . M . , vormittag « 10 Uhr,

wird auf Einladung von 22 Stadtvertretungen , 24
Handelskammern und 4 wirtschaftlichen Verbänden
im Dersammlungssaale des Rosengartens zu
Mannheim eine öffentliche Versammlung zum
Zroeck der Beratung einer Abwchrkundgebung gegen
dir Wiedereinführung von SchifsahrtSabgaben auf
den natürlichen Wasserstraßen, insbesondere auf dem
Rhein , stattfinden . Herr Professor Dr . Laband-
Straßburg wird über „Die rechtliche Zulässigkeit
von SchifsahrtSabgaben , insbesondere auf dem
Rhein"

, Herr Geheimer Hofrat Profeffor Dr . Go-
tbein-Heidelberg über . „Tie Abgabenfreiheit des
Rbeinv und die wirtschaftliche Entwicklung und Zu¬
kunft Güdwestdeutfckilands " sprechen . Nach den
Referaten ist freie Diskussion in Aussicht genom¬
men.

Personalien .
Lbervmtmann C o n r a d i in Pfullendorf ist zum

Regierungsrat bei der Forst- und Domänendirek-
tion , Oberamtmann G i e h n e zum RegierungSrat
bei der Oberdirektion deS Wasser » und Straßen¬
baues ernannt worden.

Wahlbrtrachtnnge ».
Unteröwisheim , 11 . Febr . Man sollt« «S, säst nickt

?standen , daß «S beutzutag « in den MllitärvekÄnen noch
!»ute gibt, die meinen, ihren Kameraden in gewissen

Sacken etwa« vormachen zu können . Aber daß derartige
Sachen doch noch Vorkommen . hat sich bei der Stichwahl
in unterem Dort « bewiesen . In einer sozialdemokratischen
Versammlung, welche am Montag vor der Stichwahl
startfand, hat fick ein gewii'ier Herr H. , der immer hier
eine große Rolle svielen möchte, aber nicht weiß, wie er
s«,ne Wetsbert anbringen will , dadurch hervorgetan, daß
er fortwährend mit dem Fuß auf den Roden stampft «
und dazwi chen redete, um di« Versammlung zn stören .
Es wäre für den Herrn schöner gewesen , anstatt die Ver¬
sammlung *u störe» , sich in der freien Diskussion zum
Wort zu melden . Den Mut harte der Herr aber erst
nach der Beriammluna , wo «S allerdings zu spät war .
In seinem liberalen Erter ging der Herr soweit , daß er
stch äußerte , sämtlich« Miiglieder des Militärvereins die
bei der Versammlung waren, würden auS dem Verein
fliegen . Bis jest ist da» allerdings nicht geschehen. Im
übrrgen könnt« es nicht» schaden, wenn manche Wähler
den Milirärvereinen de» Stücken kehrten .

Schwenningen , II . Febr . Am 25. Januar fielen
hier l8 Stimmen auf den Sozialdemokraten und 81 auf
den Liberalen ; Zrntrnmsstimmen wurden 26 abgegeben,
in der Stichwahl 29 ; die Liberalen erhielten am 6. Febr .
35 Stimmen Wir sind mit unseren l8 Stimmen zu¬
frieden und werden den Dorsobersten beweisen , daß man
künftig mit un« rechnen muß.

Ktrnbach , 11 . Febr . Bei der Reichstagswahl waren «»
hier 882 Wahlberechtigt« . ES haben abzestimmt 282
Davon erhielt«» : dt« Konservativen 106, die Sozial¬
demokraten 98. die Nationalliberalen 78. Im weiteren
muß bataant gemacht werden, daß wir 44 Abonnenten
gäbe» »ad der LoUsfreuad t» der Wirtschaft jan Ochjaa

Kleines feuUleton *

und der Blum« aufliegk. vir bitten di« Ven^ ,
nab und fern und von Kürnback. dies« Wirtsch-^-
berücksichtigen, da sich die andern noch nicht v«
fühlt- n , den BolkSfreund zu abonnier«« : man {,
Gcgenteil noch recht Grobheiten von ihn«» belo

Hmrptwahl .
Einzelresultate ans dem 8 . badischen

Lahr mit Burghrim
AllmannSweier

Eoz.
792

•

Zentr.
• 16

1
Dinglmgrn 194 «
Dundenheim — M
Friesenheim 01 228
Hriligenzell 1 119
HiigSioeier 91 1
Ichenheim 90 170
Kürzrll 1 166
Langenwinkrl
Meisienbeim
Mietersheim
Nonnenweier
Oberschopfheim 8 888
Oberweier 99 126
Ottenheim s «0
Prinzbach mit Schönberg — 181
Reichenbach 14 283
z: ubbach 44 109
Schultern 1 910
Lchuttertal 9 167
Schutterzell 1 48
Seelbach nAi Lsittelbach M 878
Sulz 14 225
Wiltenwrier 1 —

Wolfach mit Kinzigtal »1 458
Brrgzell 8 89
Brllenbach — 99
Einbach 4 122
Fiiwerbach 1 206
Gutach 110 10
Haclach 102 804
Hausach 83 246
Hofstetten — 183
Kolkbrunn 1 91
Birnbach 86 —
Leheni ericht 48 8
Mühlenboch 8 265
Lberwolfach 89 808
Rippoldsau 10 111
Kniebis — 27
Schavbach 87 123
Schenlenzell 8 97
Swiltach 197 16

.Schnellingen 2 66
Steinach 20 886
Sulzbach 1 16
Welscheusteinach 2 180

Ettenheim 23 403
illidorf 8 41
Etienheiinmünster 92 171
Grafenhausrn 99 289
Kappel 8 222
Kippcnyeim 18 201
Kiprenbeimweil« 1 28
Mahlberg 6 14$
Münchweier 6 128
Orschweier 2 99
Ringsheim 46 198
Rust 18 275
Schmieheim 8 —
Schweighaus«» 10 178
Dörlinbach 1 106
Wallburg 1 67

Krnzinge « 68 289
Amoltern — 64
Bieichheim 9 106
Bombach 84 82
Vreqgingen 7 —
Endingea 84 896
Forchhcim 2 169
Heclliirgen — 96
Herbolzheim 84 415
Niederhuusen 16 107
Nordweil 7 114
Oberhausen 16 241
Riegel 84 151
Tulschselde« 2 —
Wagensladt — 48
Weisweil 42 1
Wyhl 7 406

Veutlcbe Politik.
Da - schmachvolle Schauspiel.

Dr . Barth schreibt zum AuSgang der
in der Natton , nachdem er betont , daß das
gewicht im Reichstag sich nach rechts hin Vers
habe:

„Aber da» ließ« stch verschmerzen . Ungleich s chl
m « r ist dagegen di« moralisch » Einbaß » ,
der Liberalismus » nd vor allen Di «
der Freisinn bei dieien Wahlen erlitten
Die politische Charakterlosigkeit hat bei
Stichwahlen alles ftbrttrofrrn , wo» wir bi«
Deutschland erlebt haben. So Hort »a« da « E» ,
ni- ankommt : die Wahrheit soll nicht Vers-
werden, daß fretstntng « Wähler in zablr
Fällen den schlimmsten Reaktionären , &
machern » Blind lern , Antisemiten zum Siege
Holsen haben , au» blöder Angst vor dein rc 'e»
spenst. Freisinnig » BertranenSwa «
haben offen aufgeiordert, für Erzreaktionär «
Antisemiten zu stimmen .

DaS Schauspiel war schmachvoll . W ®
fcöirac&er Trost , daß auch die Sozialdemokratie
Rr '

h « der unsaubersten Wahlbündnisse eiageg
»ft . Allerdings soll unumwunden anerkannt
den » daß sich die Sozialdemokratie sprzt««
Norden und Osten Deutschlands selbst durch
offene Eintreten von Freisinnigen für dt«
ttonäre fast durchweg nicht hat bestimmen '«
den Freisinnigen gegenüber eine Rächet "»»»
treiben . Die Sozialdemokraten haben kogar^
sinnige , die tick seit Jahren als giftige
der Sozialdemokratie ausgezeichnet hoben. «

Stichwahl unterstützt und damit einen a » er >
nenSwerten Beweis politischer
nenheit gegeben.

Aber speziell in Eüddentschland Hot di« Ei«

demokratie ih eni politischen Ruf die schwerste »
- digungen durch allerlei schmierige Siichwahlabko

beigebrabt . Daß sie einen so aufrichtigen tMta***'

Demokraten wie Ouidd« gegen einen Koniervatw «»

nun gar einen Mann wie Blumenthal zweimal
ZentruniSleute hat durchfallea lassen, ist doch W1

eine Schande. Die ''« Charakterverwüstunz ™

bitterste Frucht der hinter -uns liegenden Äah -«^
wird lange dauern , ehe sich die Parteien der
von diesen moralischen Schlägen wieder
werden.

. Uebrigen» setzt di« Ernüchterung
Man fängt langsam an zu begreisen , wie die '«

^

I *

B « f »

lunytum un ßu ucyiviien, iw»* -
ebli ch e Steg des Liberalismus beschaffen > .

emo kr alle , di« man zerschm «"^ozia 1 d . - - - - - . . . . . .
haben glaubte , weil man Ihr beinahe die HaM
Mandate abnahm , ist tnWirklichkett al «

tische Partei heute g « s ch l » s fe " « L
v or h e r Sie hat ein« Biertelmilli«» Stimm«
erhalten ak» bet den Wahlen von 1903.

™

Millionen Wähler, di« ihr diesmal aekolgt
zudem « in « homogener « , olitisch « ' ,
als dt , 3 Millionen deSJadr » « '

Wenn st« mit einiger lllugbest »erfährt .
ihrer AgitanonOn,erhob« und die euerrrtgü ^
mannssucht mttdert, so wird st«, setdp »och SE



ge Wanbaten, totb wieder drohend« da«
- als zuvor

'

4>>r Barth ist leider nur einer der wenigen
' # ** Laben unter den vielen schwarzen im Frei -

"
g r nennt die Schmach seiner eigenen

"^ «unde rücksichtslos beim rechten Namen,
wird wie bisher , so wohl auch ferner ein
in der Wüste bleiben. Der Freisinn hat

verflossenen Wahlen ein Denkmal ge-
' für immer ein solche« der Schande bleiben

*
Dab auch an einigen Stellen Gozialdemo-
«ch zu einer falschen Taktik verleiten liehen,"

jer^m nicht zur Entlastung dienen.
*
*>«» brave Schwei » iu» Zirkus Busch.

«Tftberflle Gtichwahlkandidat von Elbing . Herr
Vk / . L Bnt nm IeBton

ten, wie sie nicht einmal einein sozialdemokratischen I men und für die sachgemäße Aufstellung der von
Preßsünder zuteil wird und verurteilte denselben zu Baden eingelieferten Produkte sorgen solle . Die

ffien Forderungen gestimmt . Und da hat sich das
PL Hchwein gegen sie erhoben . Denn - me,ne
7 *"

n au » dieser (sozialdenwkratischen ) Politik
Echwrin klug werden ."

Versammlung « ahm diese Ausführungen mit
^ ndem Beifall auf . Wollten wir im Stile des

„ p Oldenburg sprechen, so würden wir sagen :
« unzte vor Entzücken . Wir aber lernen aus

Jn nicht nur . welche L n f ich t e n man vertreten ,
ibrrn auch welchen Ton man pflegen muh , um
. Gnade freisinniger Stichwahlhilfe teilhaftig zu

^ kden. Sozialdemokraten konnten ja in
Er Stichwahl von ' Freisinnigen nicht gewählt wer -
»xn weil der Ton der Sozialdemokratie für die
« enile Wohlanständigkeit mel zu schlecht ist.

zm übrigen beherrschte das Leitmotiv vom bra -
tzra, teuren , zahmen und echt deutschen Schlvein die
« nze agrarische Ausführung . Trotzdem die „ libe-

Sera" gleich hinterm Zaun steht und bloß auf
fcn Pfiff wartet , fühlen sich die Agrarier und Erz-
paftionäre — in ihrem Stil gefvrochen — „ sau -
Mig " wobl und macken gar kein Hehl daraus , dah

s,ck, als die Herren der Situation fühlen . So
„ nntf der wiedergewäblte Abg . Hahn mit stolzer
Gewchbeit erklären : „Der Caprivismus wird nicht
pieder erneuert werden." Aehnlich R ö s i ck e ,
Longe nheim , Oertel , der sogar einen
Kollkrieg mit England als nächste sichere
Kröcht der Reichstagswahlen erhofft. Nicht die
Kdecalen sind die Sieger , sondern die Agrarier
gab, nicht zu vergessen, die braven nationalen
kchweine.

Es gönnt keiner dem ander« etwas.
Kn Babenhausen (Bayern ) wurde ein Ver¬

ein der Bauern gegründet, der auch folgenden Absatz
in sein Statut ausgenommen hat : „Wahrung der
^ iteresien der Mitglieder gegenüber unberechtigten
vkchcforderungen der Handwerke r .

"
Handwerker, was sagt Ihr zu diesem Schutz des

Kittelstandes ?

Ausland .
Schweiz .

Mfchmünzer , Polizeispitzel und Anarchist . Tas
H» s e1 e r Strafgericht hatte sich mit einem Falsch -

rpaar zu beschäftigen , dessen Lebensgaiig —
deS Mannes — und Handlungsweise etwas

ntümliches an sich haben. Angeklagt der Falsch -
Münze -ei und der Ausgabe von falschem Gelbe
sturen der Schneidergeselle und „Schriftsteller "
Dotllieb Saarmann und dessen Ehegattin ,

be der 90er Jahre kam Saarmann nach Basel,
als Schneider hier zu arbeiten . Er war Mit -
>seiner Eeioerksciiaft und auch anderer sozialisn-
Nrbcitervereine und dank seiner autzergewvhn-'» Intelligenz gelang eS ihm bald, in der ge-

Mokfchaftlichen Bewegung eine gewisse Rolle zu
len . Er zählte zu den weniger berusstüchtigen

^dstcrn seines Gewerbes und war darum öfters
Arbeit , sadaß er die Mildtätigkeit seiner Ge -

n öfters in Anspruch nehnien mußte . In der
ossimng, sich in Zürich eine bessere Existenz schas-

l zu können, ging er, als er sich verheiratete , nach
«rar, , aber auch dort wollte es ihm nicht gelingen,"e gesicherte Existenz zu finden, weder auf seinem
rm noch als „Schriftsteller"

. In Zürich trat er
den Anarchisten und den russischen flüchtigen

evolutionären in Verbindung , verfaßte Artikel
mtioi '.ären Inhalts für die Arbeiterpresse und

ehrunr auch wieder solche für bürgerliche Blät -
grgen die Arbeiterbewegung, so u . a . auch für

Aer Blätter , in denen er die Arbeiterbewegung
°knvfte. Im letzten Sominer war er auch Mit -

und Mitbeteiligter in der berüchtigten Züri -
Bonibenasfäre Placeck und Genossen und in alle
us kingeweiht , da man iw ihm einen Gleich-
nten vermutete. Da regte sich in Saarnlann

...rechtlich denkende Seele " und er ging bin und
ehernen Brief an den Bnndesanwalt , in dem er

Freunde und Genosseil verraten und der Poki -
luissteferte. AIS der Prozeß gegen Placeck und

e» " en in Zürich abgeschlossen war , begab sich
^ rwann wieder nach Basel, weil er si ^> in Zürich

mehr sicher fühlte. Er unterließ dabei nicht ,
, oom Schneiderverband das lirnzugsgeid aus -w zu lassen. Aber da er sich zuni „Schrift -
r berufen fühlte , bes' " ' le es ihm nickt mehr

Mck ^ "eiderwerkstatt; er verlegte sich darum
Falschmünzerei und f -rtigte 20 Franken -

«0
.. Franken- . 10 Mark , Fünf - , Zwei - ,und

. U(?e on ur & veranla.ßte feine Frau
' die

niate m
. den Verkehr zu bringen , was der-

^
.f'nft ziemlich geschickten Taktik gut

) !►*• ■ i größeren Einkäufen wurden falsche
"N 10 Mark - und 10 Franken -Stücke in"L gegeben, während bei Einkäufen unter
v. . stranken Fünf - , Zwei- und Einfranksnstücke^"6 gegeben wurden . Die Angeklagten be -

n beide mit ziemlicher Uebereinktimmung, daß
„ tnfolge großer Notlage dis Fallchmiinzerer” 1 Wttcn. Saarmann hatte dieser Erklä-"w beiyefilgt . daß er zum Verbrecher gewor-
, "uf Staatskosten versorgt zu werden : seine,

ju. f
e er stech Möglichkeit zu entlasten indl.m

Mand » .
ÜmwieS, daß sie unter feinem . Einflüsse' '

l„n ihre freie Willensbestimmuilg aus -
- en üiar. Tr wandte sich auch mit eineni- an den Bundesanwalt um Hilfe nit dem

. daß er ihm auch schon einen nützlichen

einem Jahr und seine Frau zu vier Monaten G
fängnis . Solch nützliche Elemente muß man eben
doch, etwas schonen.

Kacliscbe Lhromk.
Zur Mordrar in Mannheim .

Mannheim , 12. Febr . Bei seiner Vernetz
mung war Ronellenfitsch anscheinend schon etwas
ernüchtert, denn er machte zienilich vorsichtige An
gaben. Er äußerte u . a . : Ich habe meine Frau
schon lange nicht leiden mögen I Die Kinder habe
er getötet, damit sie später nicht sagen könnten, ihr
Vater sei ein Mörder gewesen . Der Täter wurde
von der Polizeiwache ins Untersuchungsgefängnis
gebracht . Dort scheint ihm allniählich die Schwere
der Tat zum Bewußtsein gekommen zu sein . Die
Aeußerung : „August, August, hier geht dirs ans
Leben ! " läßt wenigstens darauf schließen . Der
Menschcnandrang vor und in der Nähe des Hauses
K 3 , 28 war bis in die Abendstunden enorm . Unter
der Menschenmenge befanden sich auch viele Masken.
Ein zu großer Kontrast ! Wie aus dem Polizei¬
bericht hervorgeht, nimmt man als Motiv der Tat
Abneigung an . Tie Erhebungen scheinen auch zu
bestätigen , daß R . seiner Frau überdrüssig war .
Tas erste Verhör nahm Untersuchungsrichter Dr
Hanemann vor. Hierbei soll der Mörder sehr nieder¬
geschlagen gewesen sein . Er zeigte aber keine Reue
und soll sogar geäußert haben : „Was mir daran
lieat ! " Das Zeugnis , das ihm seine Arbeitgeber
ausstellten, ist kein ungünstiges . In seinem Privat
leben war er aber, wie geineldet, ein leichtsinniger
Vogel , der viel für seine Gurgel verbrauchte und
die Familie darben ließ . Daß es dadurch öfters
SU Zwistigkeiten zwischen den Ehegatten kam , ist
erklärlich . Ten Dolch hat der Mörder vormittags
gekauft und sich dann erst Mut zur Tat ange
trunken. Es unterliegt keinem Zweifel , daß die
kürzliche Familientragödie in Lützelsachsen einen
großen Eindruck auf ihn gemacht und ihm vielleicht
die Anregung zu dem Verbrechen gegeben hat. Er
las damals , wie eine Flurnachbarin bekundete , den
Zeitungsartikel über jene Tat seiner Frau mit
lauter Stimme vor. Diese ist eine geb . Kühn aus
Mühlburg und 31 Jahre alt . Heute Vormittag
um 10 Uhr wurde Ronellenfitsch nach dem Friedhof
gebracht , wo in seinem Beisein die gerichtliche
Sektion der Leichen erfolgte.

Der ärztliche Befund ergab mehrere Stiche in der
Halsgegcnd, von denen derjenige an der rechten
Halsseite tätlich war . Ter Täter ist nicht mehr
so gesprächig . Man muß ihm jedes Wort förmlich
abringen .

*

Mannheim , 18. Febr . Eine neue Bluttat
wurde heute Nacht auf der Straße verübt . Der
26 Jabre alte ledige Zimmermann Jakob Sand , der
auf der Gartenbauausstellung arbeitete , erhielt von
einem Unbekannten einen Stich in den rechten
Oberschenkel , der die Schlagader dnrchlchnitt. Sand
starb auf dem Transport nach dem Krankenhause.

et . aber dieser erklärte , in dieser Sache
tun zu können . — Der Staatsanwalt

* Zuchthaus gegen Saarinann , ein
gEj !™11* gegen dessen Ehefrau beantragt ,

ließ aber die weitgehendste Milde wal-

dres

* Molsch <Amt Ettlingens . 18. Febr . Hier liegen
mehr als 2"0 Personen an Influenm erkrankt darnieder.

Bühlertal » l ‘2. Febr Gedrängt durch die Notlage
de? Weinbaues, besonder ? durch Mangel und Ab ' ay de-
Weines hoben die Rebleute des Afientaler Rebgebietes
im Sommer 19frfi zur Selbsthilfe gegriffen und eine Or¬
ganisation geschaffen unter dem Namen „?Iffenta >er
Winzerverband' . Alle fünf Gemeinden, welche Affentaler
vllnnzen find dem Verbände beigetreten. Jede Gemeinde
bildet für sich eine selbständige Sektion unter Anerkennung
der Perbandsstaturen . Da der Wein Handel den I S"k>er
Anentaler zum aröhten Teil nicht auf 'aufte, obgleich er
bedeutend besser ist, als sein anfänglicher Ruf, wie nun
viele der Winzervereinigung Bühlertal vorliegende An¬
erkennungsschreiben beweisen , so gingen die Rebleute zum
Kleiaverkauf von Litern an über, welcher durch die
Geschästsstelle vermtrielt wurde In eii ' er am 8. Februar
stailgehablen Generalversammlung konnte d»e Winzer-
Vereinigung Bühle tal auf sehr erfreuliche Resultate zu«
rückdli-'en . Es wurden in de - ersten halben Jahre des
Be . ie - enS durch die Geschäftsstelle Bühlertal 17 097 Liter
abgrseyt bei einer Einnahme von 11 210 Mk. Ter Ver¬
trieb erfolgte an LN Kunden in Baden , Württemberg,
auch Preußen und Bagern , von denen manche schon 2
und 3 mal Bestellung machten Diese TutsaLen , wie die
große Anzahl der Anerkennungsschreiben, geben Zeugnis
von der Zufriedenheit mit der Lieferung. Durch Be-
swlutz der Generalversammlung wird sich die Winzer-
Vereinigung Bühlertal gerade mit dem Jahrgang 1905
an der WeinprobenauSsreüung in Mannheim beleiligen,
welche vom 28. bis 25. Mai stattstudet.

* WaldShut , 13. Febr. Zwilchen Ergingen und
Tegernau stürzte der Knecht Ernst Zimmermann von
seinem Schlitten und wurde überfahren . Er war so¬
fort tot.

— In Häusern wurde der Taglühner I . Schupp
wegen Mißhandlung seines Vater « verhaftet .

* Heidelberg » 13. Febr Privatmann Friedrich
Winter aus Wtesloch lvurde von der hiesigen Straf¬
kammer wegen mehrfache » Sittlichkeitsverbrechen« zu
2 Jahren 3 Monaten Gefängnis und 5 Jahren Ehrver¬
lust verurteilt.

* Mannheim , 13. Febr . Der 4 Jahre alte Sohn
eines Former« fiel au« dem Fenster des 2. Stockes in
den Hof und. war sofort tot.

— Das 5 Jahre alte Töchterchen deS Kaufmanns Georg
Reff stürzte aus dem Fenster deS 4 . Stockwerks
auf den Gehweg. Auch dieses Kind erlag seine » Ver¬
letzungen .

— Der Metalldreher Klemm aus Heddesheim, der
beschuldigt ist , den Fabrikarbeiter Gerslner am 20 . Jan .
erschossen zu haben, wurde gegen Stellung einer Kaution
von 8000 Mk. aus der Untersuchungshaft entlassen.

Vom badische« Obst » und Gemüsebau .
Ain 9 . Februar hat eine Versaurmlung der Ber-

trerer der 11 badischen Kreise in Offenburg statt-
gefunüeu, um über die Frage zu beraten , wie in
eurer würdigen , einwandfreien Weise das Gcoß-
herzogtuiri Baden sich an der internationalen Obst-
und Gemüse - Ausstellung der großen Gartenbau -
Ausstellung in Mannheim 1907 beteiligen solle,
dkach längeren Beratungen , an denen auch Bürger -
ineister Ritter aus Mannheim als Leiter der Ge-
sanit-AusstkUung und Graf von Helmstatt auS
Neckarbifchofsheim als Leiter der Gemüse- und
Obst -Ausstellungen teilnahinen , wurde der vom
Kreis Frciburg gemachte Vorschlag, daß sich die
Kreise kollektiv beteiligen und gemeinsam in dieier
Angelegenheit Vorgehen sollen , einstimmig ange¬
nommen. Es wurde beschlossen, daß sofort eine be¬
sondere Aussteüungskommission berufen werden
solle, die aus Vertretern der sechs am Obst» und Ge-
nmfebau am meisten interessierten Kreise Konstanz,
Freiburg , Offenburg , Baden , Heidelberg und
Mannheim zu bestehen habe. Außerdem wurde in
Aussicht genommen, auf Kosten der Kreise einen
im Ausstellungswesen bewanderten Obstbau -Tech¬
niker anzustellen , der während der ganzen Dauer
der Ausstellung seinen Wohnsitz in Mannheim neh -

Ausstellungs -Kommission wird demnächst zusam¬
mentreten und sich mit der Geschäftsleitung der
Ausstellung in Verbindung setzen . Es ist mit Freu¬
den zu begrüßen, daß durch dieses entschlossene Vor¬
gehen der Kreise die Gewähr dafür geschaffen ist.
daß gegenüber der nicht leicht zu nehmenden Kon¬
kurrenz des Auslandes , insonderheit der Länder
Frankreich, Holland und Echlveiz , auch der badische
Obst- und Gemüsebau in durchaus würdiger Weise
vertreten sein wird.

Gememclereiwng.
* Bammental , 18 . Febr . Der VücgerauSschuß be¬

schloß einstimmig die Cinricliung der Dampfheizung in
der hiesigen Volksschule und mit allen gegen 4 Stimmen
die unentgeltliche Verabreichung warmer Bäder an die
Schulkinder.

Mus der Refidenz.
* Karlsruhe » 14. Februar .

Zn« ersten Bürgermeister
wurde gestern Nachmittag vom BürgerauSschutz
Herr Amtmann Föhrenbach in Baden -Badem
gewählt . Es wurden 104 Sttmmzettel abgegeben,
die säintliche aus den Namen Föhrenbach lauteten .

Konferenz der Nealschuldirektoren.
Mtte deS Monats findet hier eine Konferenz von

Direktoren der Realschulen statt , um zu der N e u
ordnung deS Lehrplanes dieser Anstalten
Stellung zu nehmen . Der Lehrplan soll den prak>
tischen Forderungen des Lebens mehr angepaßt und
es soll auch auf eine möglichste Vereinheitlichung
der Lehrpläne in den deutschen Realanstalten hin
gearbeitet werden . Zu diesem Zwecke werden über
die einzelnen Unterrichtsfächer Referate und Kor
referate erstattet. An die Referate wird stch dann
auch jeweils eine Besprechung anschließen. Das
Ergebnis dieser Konferenz bietet für die Bearbei¬
tung eines LehrplanentwurfeS die Grundlage . Ob
aber der neue Lebrplan schon mit dem nächsten
Schuljahre zur Einführung kommen wird , erscheint
noch zweifelhaft.

Auf ein
Macklot 'sche
rückdlicken.

GeschästSjubilänm.
IMjöhrigeS Bestehen kann heute
Buchhandlung und Buchdruckeret

Gin Pistolenduell
fnnb, wie die Bad . Presse meldet, zwischen einem
hiesigen Herrn und einenr auswärtigen Offizier
aus dem Forchheimer Exerzierplatz statt . Der Osfi -
zier erhielt einen nicht lebensgefährlichen Schuß
in die rechte Schulter .

Die Sitzung deS GewerkschaftSkartell » findet nitfit
beute , sondern morgen Freitag Abend statt. (Siehe
Ju ' erat .)

Reue Fahrkarten . Mit der Bersonentarif »
r e f o r m werden auch neue Eisenbahnfadrknrlen ein«
geführt. Die Rückfahrkarten fallen fort und die neuen
einfachen Fahrkarten sind im Muster für die 1 . Klaff«
gelb, 2. grün, 3a. braun und 8b . grau Di« Karten für
Schnellzüge , kür die Zuschlag zu entrichten ist. erhalten
einen roten Strich. Die ZuschlagSkarten find hellrot und
sogenannte IlmwegSlarten weiß.

La,ldgeri «hk«ral Freiherr v . Räder » ein bekannter
chiesiger nattonalideroler Parkeimann , ist an einem
Nervenleiden plötzlich erkrankt , so daß ihm ein
längerer Urlaub gewährt werden mußte.

Gefunden wurde eine beim 2. Festhallema«kenball
am 9, dS . Mt« , nl« Prämie angegebene Uhr . Nähere
Auskunft erteilt da« städt. Haupttekretariat im NalhauS
«Zimmer Nr. 54).

* Der ertappte Einbrecher . Gestern Abend , kurz
vor 8 Uhr, har der 27 Jahre alte ledige Schlaffer Adolf
Mühlheim au« Delmont lSchweiz) im Hasse Kailer-
straße 191 mit einem Hebeiien eine Mansarde auf-
gebrochen und eine zweite aufzubrechen verluchr . Der Ein-
drecher wurde aber von eine «» Hausbewohner betreten,
seikgehalten und der Polizei überantwortet .

Wegen Gefährdung eines Etsenbahnzuges wurde
eia Ehauffeur aue Wologda ang« rigk. weil er am 10. d«.
abends 10 Uhr mit einem Automobil in der Moltke»
straße in einem derart schnellen Tempo fubr. daß er vor
der geschloveRen Barricre nicht mehr anhalren konnte
und mit dieier bi« auf da« Buhngleis fuhr, unmittelbar
bevor diese Stelle «in Zug passiette

(Fortsetzung im zweiten Blatt .)

Mrbeiterfefte.
Sänger .

Karlsruhe . >« Samstag , den 9 d. M.. hielt der
Sängerbund Varwärk« im großen Saale de« Kühlen
Krugs bei zahlreicher Beteiligung seinen diesjährigen
Maskenball ab. Schon bald nach halb 9 Uhr entwickelte
sich ein fröhliche » Fnschingstreiben, da » die Teilnehmer
bis gegen 4 Udr in stobester Laune beisammenhielt. In¬
folge der zahlreich erschienenen schönen Maslen war es
für die Preisrichter eine schwicri e Aufgabe, da« richtige
zu treffen. E« erhielten : 1 . Preis Chinese mit Tee-
Packung, 2. Preis Diana , 3. Preis Schnitterin, 4. Preis
Niederländerin mit Holzschuhen , 5. Preis Weiße Woche,
6. Preis Poftkartenkönig, Gruppenpreise erhielten :
1 . Preis Singende Zigeuner, 2. Preis Alte Jungfern und
8 . Preis Köpenvter Wäscherinnen . Alles in allem war
eS eitle Veranstaltung, welche die Teilnebmer vollauf be¬
friedigte und dem Verein und dessen Leitung das beste
Zeugnis ausstellt.

Mus dem Reiche.
Saarbrücken . 13. Febr . Der Schuldige für

die Redener Katastrophe . Die bergvolizeilirbe
und gerichtliche Untersuchung des Redener Grubenunglücks
hat nunmehr ergeben , daß der Wettermann und Bor¬
fahrer Philipp Ringel, dessen BertrauenSaufgade darin
bestand , die Grubenbaue der Abtei .ung des Steiger «
Klein, ehe d»e Belegschaft zur Schicht anfudr, mit einer
Sickerheitslamp« auf da « Vorhandenscrn von Lchlag-
wetteransammlungen zu untersuchen , frühesten « unmittel¬
bar von 5 Uhr ianstatt um 3 Uhr ) an jenem UnglückS-
morgen eingefahren und gegen halb 0 Uhr bereits wieder
ausgefahren ist. Während dieser kurzen Zeit ist e» un¬
möglich, die Abteilung des Cte gerS stlcin, in der sich ,
wie jetzt mit Sicherheit teststeht , der Herd der Explosion
befunden hat, vollständig zu befohre» . Gleichwohl hat
Ringel sowohl dem »arge etzten Steiger als auch dem
Fabrsteiger kurz vor 6 llbr gemeldet, daß alles in Ord¬
nung fei, und Schlagwetter sich nirgends angesammelt
hätten. Die im Hauptwetterweg der genannten Ab¬
teilung in der Zeit vom SamStag bi« zum darauf
folgenden MontvA jedoch zweifellos entstandenen An¬
sammlungenvon Schlagwettern hätten dem Vorfahrer nicht
entgehen , können, wenn er nur wenigstens diesen Hauvt -
wetierweg ordnungsmäßig befahren hätte. Auf eme
dieSbezüg .iche Meldung hin würde der Steiger die
Belegschaft nicht vor Beseitigung der Schlagwetter haben
anfahrcn lasten , und das Unglück wäre somit verhütet
worden. Ringel kann freilich wegen seiner groben Fahr¬
lässigkeit nicht mehr zur Lerantivortung gezogen werden,
denn er selbst zädlr zu den Toten.

Esten , 13. Febr. Die Genickstarre nimmt im
Ruhrbezirk zu. Im letzten .Monat wurden 44 sichere
Krankheitssäü« und b Berdachtsfälle amtlich gemeldet.

Vermischtes .
8 cktt Bergleute gerettet . Au» Bachnut wird

gen -eldrt - Die als rot gemeldeten 40 Bergleute tvurden
unverletzt in einem Teil des Bergwerkes gefunden,
tvobin die verdorbene Luft nicht Hat dringen können .

8 Eine EisenbaHiitatasiropHe - I » S ^> g o n n e
find infolge Entgleisung eine« Zuge » zur Beförderung
von Bergwerksarbeitern 3 Personen getötet , 14 ver¬
wundet worden.

Letzte post .
Repräsentarionsaeldee für den Reichstag*«

Präfideurc«.
M a g d e b u rg , 14. Fc-br . Dem künftigen Reich»-

tagS-Prästdenten beabsichtigt die Regieruitg. wie die
Magdeburger Zeitung erfahren haben will, außer
der bereits vorhandenen Dienstwohnung Repräsen-
tattonSgelder in Höhe von 30 000 Mk . zu bewilligen.
Konfervattve Vorschläge für das Reichstags-

Präsidium .
Berlin , 14. Febr . Wie aus parlanientarischen

Kreisen berichtet wird, würde man es auf konserva¬
tiver Seite bei der gegebenen politischen Lage für
einen Fehler halten, den ersten Präsidenten des
Reichstages wieder vckin Zentrum stellen zu lassen .
Das neue Präsidiuni im Reichstage soll daher fol¬
gende Zusammensetzung erhalten : Präsident Graf
Udo Stolberg , erster Vicepräsident Freiherr von
Hertling (Zentrum ) , zweiter Vicepräsident Abge¬
ordneter Paasche (natl .) .

*

Der Pöplan -Prozeh.
Berlin , 13. Febr . Vor der dritten Straf¬

kammer des Landgerichts I fand heute die Verhand¬
lung gegen den früheren Geheimen Sekre -
tariatsassistentenOskarPöplau statt .
Die Anklage beschuldigt den Angeklagten, die amt¬
liche Verschwiegenheit verletzt zu haben durch un¬
berechtigte Mitteilungen an Abgeordnete und andere
Personen . Der Angeklagte bestreitet die Richtigkeit
der Anklage. Diese stütze sich lediglich ans Ver¬
mutungen . Die in Frage stehenden Urkunden habe
er nicht vermöge seines Amtes erhalten . Die
Charakterisierung seiner Person müsse er als un¬
zutreffend zurückweisen . Der Vorsitzende geht
zunächst auf die Tisziplinarstrafen des Angeklagten
ein . erörtert sodann den Gang des Disziplinar¬
verfahren - gegen ihn und hält ihm vor, daß er
be ' chuldigt werde, widerrechtliche Mitteilungen ge¬
macht zu haben von Gutachten des Geheimrats
v . FranziuS , aus den Pöplau - Personalakten , auS
den Haliptmann Kannenbergschen Personalakten ,
von dem Schreiben des Oberkonimandos der Schutz»
truope vom 2 . Januar 1900, von dem Schreiben des
Militärkabinetts vom 24. Januar 1904 betreffend
die Gewährung einer Pension an Kannenberg, von
dem Bericht vom 18 . Juli betreffend die Beschwerde
über den Landeshauptmann Brandeis nebst den
hierauf ergangenen Verfügungen und den Personal¬
akten. Der Angeklagte bemerkt , er habe das Gut¬
achten des GehcimratS v . FranziuS anonym zuge¬
sandt bekommen . Die Akten der Kolonialabteilung
seien nicht immer für geheim erklärt gewesen . Von
dem verstorbenen Hofrat Backhauß habe er Akten-
material geerbt . Der Angeklagte gibt zu , daL Ged¬
achten v. FranziuS dem Sekretär des Abgeordneten
Dasbach gegeben zu haben . Auf Grund der Akten
des HauptmannS Kannenberg habe er dem Abgeord¬
neten Erzberger geschrieben, daß das Kolomalamt
die Wahrheit verletzt habe . Der Angeklagte erklärt ,
der Verhandlung nicht weiter folgen zu können.
Abgeordneter Erzberger wird vorgerufen . Er
verweigert sein Zeugnis . Der Gerichts¬
hof beschließt , er sei nicht b r r e cht i g t , sein
Zeugnis zu verweigern, worauf Abg . Erzber - rr
am SamStag vernommen werden soll . Nächste
Sitzung Freitag .

„Lästige Ausländer ".
Dresden , 13 . Febr . Zwei russische Stu¬

dierende der Technischen Hochschule haben ivegen
sozialdemokratischer Agitation bei den Reichstags¬
wahlen den polizeilichen Ausweisungs¬
befehl erhalten . Sie sollen binnen acht Tagen
Sachsen verlassen . Gegen einige andere russische
Studenten und gegen zwei Russinnen schlvebt eine
Untersuchung.

Die erste Nachwahl .
Posen , 14. Febr . In der gestrigen durch

Nichtannahme des Mandats wegen Toppelwahl des
Polen Czarlinski bedingten Nachivahl im Wahl¬
kreise Wreschcn -Pleschon -Jarotschin wurde der pol¬
nische Rechtsanwalt Seyda - Posen mit über¬
wältigender Majorität gegen den deutschen Kan¬
didaten , Rittergutsbesitzer M y I i n 8 zum Reichs¬
tags -Abgeordneten gewählt.

Bon der ungarischen Korruption .
Budapest , 13 . Febr . Aus dem Archiv deS

Staats -RechnungshofeS sind drei sehr wichtige
Aktenstücke abhanden gekommen . Die sofort ein¬
geleitete Untersuchung ergab, daß der Abgeordnete
Lengyel im Besitz dieser gestohlenen Dokrrmente sich
befindet und photogravhische Kopien sich Hai Her¬
stellen lassen . Mehrere Verhaftungen wurderr vor»
genommen. - Hochgestellte Personen sollen kom-
promitiert sein .

Russische Revolution .
Bei der Blutarbeit .

Lodz , 13 . Febr . Das Militärgericht verirrteilte
gestern drei Personen , welche sich an Straßen «
Exzessen beteiligt hatten , zuni Tode.

Warschau , 13. Febr . Wegen Ermordung eines
Schutzmannes wurde der Revolutionär Nowitzky
standrechtlich erschossen . Der Revolutionär Gra -
bowsky wurde zum Tode und drei andere Revo¬
lutionäre zu je 4 Jahren Zwangsarbeit verurteilt .

Vemnsanzeiger ,
Karlsruhe (Arbesier-Radfahrerverein . Sektion Mühlburg ).

Freirag Abend halb 9 Uhr , Versammlung im Rhein¬
kanal. 582

Durlach. lSaz . Verein ) Den Parteigenoffen zur Nach¬
richt , daß unsere Generalversammlung verschiedener
Umstände wegen nicht am >7 ., sondern am Ä4l. Febr .
stattnndet . Dagegen ersuchen wir, sämtliche Bkbliothek -
bücher abzuliefern. 586 Der Ausschuß .

Konstanz <S »z . Vereins Sonntag , den 17. d. Mt ».,
nachmittug« präzis 2 Uhr , Generalversammlung in
der Helvelia . ö87

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : W i l h.
Kolb ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch»
druckerei und Verlag de« Volkssreund, Geck u . Li«,
Sämtliche in Karlsruhe .



Kr 8898. Bekanntmachung.
Dt, Wahl de» ersten Bürgermeisters

der Stadt Karlsruhe betr.
Bet der heut« durch den Bürgerausschutz vorgenommenrn Wahl

«ine - ersten Bürgermeisters wurde 6$*

Herr Friede . Föhrenbach , Gr . Amtmann in Baden ,
gewählt.

Tie Wahlakten liegen vom 14. dl Mt», an während 8 Tagen im
Rathau » , städt. Hauptsekretartat , Zimmer 54, zu Jedermanns Einsicht
öffentlich auf.

Etwaig « Einsprachen od»r Beschwerden gegen di« Wahl find binnen
8 Tagen vom Tage de» Erscheinen » dieser BekonatmachungDun^Togblatt
an bei dem Bürgermeisteramt oder dem Gr . Bezirksamt schriftlich oder
mündlich zu Protokoll mit sofortiger Bezeichnung der Beweismittel anzu¬
bringen.

Karlsruhe den 13. Februar 1907.
Der Oberbürgermeister r

Siegrist . Lacher .

* «äs Warnung .
Neuerdings wird auch hier durch Versendung einer Broschüre »die

geheimen Kräfte der Natur " von einem amerikanischen Institut für Radio«
path»« für seine Behandlungsweise Reklame gemacht . Darin wird in der
unverantwortlichsten Weise allen Kranken , namentlich auch den mit unheil¬
baren Krankheiten behafteten sichere Heilung versprochen durch Anwendung
der von dem „ berühmten" Professor <8 . A . Mann , Präsidenten de« In¬
stituts , erfunden n Rodiopath'je, einem Resultat de» Studium » und der
„Inspiration "

( !), wie die Broichüre sagt. Diese sogenannte »Wissenschaft
des Lebens" soll angeblich die Gesetz» erklären, durch welch« die Leven »«
kräfte in den Nervenzentraleu und Zrllengeweben die Gesundheit Herstellen
und erhalte » . Du ch Anwendung der von dieser Wissenschaft gesuadenen
„ besonderen " Heilkrliite in Verbindung mit Pflanzenstoffe» in Tabletten
will Professor Manu die leidend« Menschheit heilen. Dabet stehen ihm —
so wird behauptet, — die beiten Ae - zte und Chirurgen der Welt, dt« beste«
Heilmagnetiseure Amerikas, di« „ besten geistigen Heiler" (!) zur Sette .

Die Untersuchung der KräutertableUen de» Institut » hat ergeben,
dah sie ausser geringen Mengen Mangan und Eisen , heilkräftig« Stoff«
nicht enthalten .

Die Behandlung durch das Institut kostet zurzeit au»nahm»weise
n u r 40 Mk. pro Monat .

Die AuSfübrungen der Broschüre ffwrr dir Radiopatht « und di« Ver¬
sprechungen deS Instituts find derart unsinnig, dah auch der peichtglLubigsie
erkennen must , dost hier nur eine iw grosten Stil betrieben« Ausbeutung
Kranker versucht wird .

Wir warnen vor diesem plumpen Schwindel. 846
Karlsruhe , den 5. Februar 1907.

Der Ortsgesundheitsral r
S i e g r i st. Dietrich.

IKernseife
vollwichtig geschnitten

Ia. weih nur t> /f . i
mit Firmenpr . s " I

£ CX .n. )“ 28a |

Schmierseife
I«. 8-» P v 16 Psg .
I » . weiß Vfd.18 Pfg .

8od »
Im4 <, s Pf». 18 * 1

Bleichsoda

Paket 8 Pfg .
Reisstärke

Pfund 27 Psg .

* * * # * * # # # * x * xxxxxxxxxx
Detail 1 Versand !

^

;}(erm.7nednch«
Spezialgeschäft tilr solide X
Herren - u. Knabenkleidung X
19 Schützanstrassa Nr. 19 . *

n Aofcsk« min« Ladwigshafener JJ

empfehlen 1761

Pfannkuch L Co.
■ 0 . m. b. H. B
M in den bekannten Karlsruher M

Verkaufsstellen .

Ksrlsruhe.

Bekanntmachung.
Für die auf 1. Juli d I ». zu errichtende städtische RechtrauSkunst» -

stelle wird ein gewandter und zuverlässiger Geschäftsführer gesucht, dem
gleichzeitig auch die Au sicht über da» ganz« städtische Arbeitsamt iSrbetks-
nachweisanstalt und Rechtsauskunftsstelle) übertragen werden soll .
Bewerber muffen eine gute Vorbildung besitzen, gewandt im verkehr mit
den Behörden und dem Publikum sein und über allgemein« Rechlskenntniffe ,
insbesondere aber gründliche Kenntniffe auf der gesamten Sirbeitergesetz-
gebung, verfügen. Solche Bewerber, di« bereits in ähnlichen Stellungen
mit Erfolg tätig Ivaren. erhallen den Vorzug. Di« Stell « bietet Aussicht
auf Anstellung nach Mastgabe des städtischen Beamtenstatuts . Bewerbungen
sind unter Beifügung eines Lebenslauf» , von Zeugaiffen und mit Angabe
der EehaltSanfprüche bis zum 2 :>. d». Mt» , an das unterzeichnet« Amt,
Rathaus . 3 . Stock . Zimmer Nr. 77 , zu richten . 474

Städtisches Statistisches nnd Arbeits -Ami .

OGOOQOOOüOOQoOOOOOOOOOO
GkschLsts -ErUmms und

'
EmMIu,, . Z

Meinen werten Freunden, Bekannten und werter Nachbarschaft C? r
' * r W r *

Meinen werten Freunden, Bekannten und werter Nachbarschaft Q
teile hierdurch mit , dah ich Freitag , 8 . ds .» Marienstr . 57 , eine

gBrot- u. leinbäckereig
O eröffnet habe. Es wird mein eifrigstes Bestreben sein , durch nur

gute Waren die Zufriedenheit meiner Abnehiner zu erwerbe» v
O Um geneigten Zuspruch bittet 407 O
O Karl Urmbruster , O
Q früher Backmetster des kloiisum - Berein ». Q
Q MF ” Mitglied de » Rabatt -Svar -Vereins . Q
GOOGOGOOOOOPOOOOOOOOOOO

Weinhandlung nnd K&Jerei

Gottlob Bauer
btolienntr. 13, Wohnung Soflenntr. 16. Telalon 9348

Empfehle mein gut «ortierte« Lager :
in Weis «weinen . von 45 Pfg . na per Liter
in Rotweinen . von 60 Ptg . an per Liter
im Fn a oder Literflaschen ab meinem Patent -Keller in Gebinden
nscht unter 30 Liter .

Lager in verschiedenen Schaumwein « * und
feinen Flaschenweinen

in nur beeten Qualitäten.
Gleichzeitig übernehme alle in mein Fach einaehlagendes

Reparaturen , Keilerar beiten sowie Neuanfertigung
von Fässern in jeder QrOaae .

Hochachtend ( *ottlob Rftner
früher mekrjtthrger Oberküfer des + Weinhändlers Julius Hoeck .

OEM*

K. Shmattn g
Karlsruhe Seierthsim,

Hildastrasse 33, Haltestelle der elektrischen Straßenbahn.
Mitglied de» Nadattsparvereiu » Aarksrube -Iieierthelm ,

AXolonisl - , 8perbreiwaren > 8
- Schreibmaterialien,

ü

Dürrobst
in bekannter hochfeiner Mischung
S4 «M

empfiehlt 194

st, W. Hauser Wwi.
Srbprtnzrustr . 2 t .

meinem blsefgon Geaohlft
Wegen

Filiale bring » ioh m
einen grossen Posten

Herren - und Knahen-Anzllge
Herren - u. Knaben - Paletots
- (Ulsters , Raglans etc .) -
Herren - u . Knaben-Pelerlnen
Lodenjoppen , Arbeitskleider
gestrickte Westen, Sweaters,
- Trikotagen etc. - -

En wett herabgesetzten , »ehr billigen Preisen
^ znm Ysrkanf .

^ Streng reelle Bedienung ! ^
X ----- JIHiglied des Kahattsparuereius . ---- - X
X WW Am allen Sonn- n. geaetxUchen Feiertagen Ist mein K

Geschäft geschlossen . "AS> 4779 ^xxxxxxxxxxxxxxxnuxxxxx

fi. Moninger Bier , hell und dunkel ,
emvsiehlt sich hiermit. 42S

Ausgabestelle der Monats - Abonnements - , Arbeiter - und
Schüler - Wochenfabrtartrn der elektr . Straftenbaim .

KelB Handtla !

Dnrlaoh . Darlaoh ,

August Schindel fr.
' ' Uanptstranne 69 . »

| j Geschäftshaus für
t Herren-, Knaben- u. Berufskletder ,
^ Xemäsn und Triholagen,
■ uerren -ueaarisarciaei
■ Enorme Auswahl "WW
I Dnrlaoh . Dnrlaoh .
W >WWW > XD Riillsti Bedlenang!

Sä

Zltzwügkll

Die Lieferung von eisernen
Kranken » u. Personalbettstellru ,
Nachttischen »sw soll im Weg» der
öffentlichen Ausschreibung vergeben
werden.

Di« Bedingungen find auf dem
städt. Hochbauamt sRathau» 8. St >
rinzusehen, woselbst auch di« An-
gebotssormulare abgegeben werden.

Nach auswärt » werden die Be¬
dingungen und Angebotsformular«
nicht versendet .

Di« Muster für di« verschiedenen
Gegenstände find im Krankenhaus
neubau (Abteilung für Diphtherie)
aufgestellt und werden von den Bau¬
führern vorgezeigt.

Die Angebote find drrschloffen und
mit entsprechender Aufschrift versehen
bis zum Donnerstag den 7 . März ,
»achnitttagS S Uhr , dem Er-
öffnungStermin, bei der Unterzeich¬
neten Stelle eiazureichen .

Karlsruhe den 11 . Februar 1906 .
Städt . Hochbanamt .

« öbel
Döbel

Wir suchen für dauernd « Be¬
schäftigung 8 tüchtig« Pflästerer ,
denen bei guter Führung ständig»
Anstellung mfc Anwartschaft auf Ruhe¬
gehalt und tztntrrbliebenenversorgung
in Aussicht gestellt wird.

Die diesbezüglichen Gesuche wollen
unter Angabe der Lohnansvrüch « mit
den Rachweiien , daß der betreffend«
Bewerber da» 62 . Lebensjahr noch
nicht zurückgeleat hat «GeburlSzeug-
« >» >, dah er gesund lärztlichr« Zeug¬
nis ) und unbescholten ist iLeumundS »
zeugnis). bi» längstens Donnerstag
den 2* . Februar 1907 bei uns
eingereicht werden. 224

Karlsruhe den 7. Februar 1907 .
Städt . Diesbauamt .

Bekanntmachung .
Rr . 72 . Dl» Stell « der

Achwmmikhrrün und Wasche«
ansgrkrris

im städt . Bterordtbad ist auf
l . April dS. IS . zu besetzen

Bewerberinnen nicht unter 20 Jahre
alt wollen ihr« Bewerbungen schrift¬
lich unter Angabe der persönlichen
Verhältnisse sowie der bisherigen
Beschäftigung spätesten » bi» 17 . ds
Mts . anher «inreichen und erhalten
solche , welche schon Schwimmunter¬
richt erteilt haben oder des Schwim¬
men» kundig stad , den Vorzug.
Karl » ruhr , den 2 . Februar 1907 .

Städt . Badverwaltung .
)Vierordi b ad ).

Hofstetter_ 445

Möbel
Ansnahmepreise :

Büffet , Bissb. poliert Mk . 120
i. » 48

Kommoden „ „ 34
Bettstellen ,, „ 30
Trnmeani „ „ 38
Vertikos „ „ 48
Ohiffonier, tacHart „ 18
Bettstellen „ 15
Küclienkasten lackiert >, 30
Waschkoismoden „ „ 25
WaseMischa
Sofa la. Msttrnj
Kameeltaschendlvan

GtliinkslhM
Karl fern he .

Freitag den 15 . 9cbr ««r « <
abends halb 9 Uh«. 1« e -
Adler , Karl-Frteürtchftr, lg,

jßclrgirrtrn -Prrfanali
DageSordn ^ ,

1. Inner« Lngelegeaĥ t« .
2. Abrechnung von der Sam

Gunsten der durchreffach^
Mrb«n «losrn Gewerks » '
an Weihnachten .

8. B^ chlustsaffuu , üb« di,
oab« de» Iahresberich «» JfcT*
Gewerkjchaftskartellnnd
fekretariat.

4. Bericht von der Konf« « , .
SchredSgerichtSbeifitz « f.
derficherung.
vollzähligem und pünktlich,^ ^

scheinen sieht entgegen ^
Die Karteükom » tfg, ^

Medizinal- Leberthran i
Leberthran -Emnlsion

für achwachlich* Kinder, n ti.w.
bei Apotheker Straas , Drô ^ T"
in MSnlbnrg , Hardtstr . 21,

H M

Matratzen , Woll-
Spleplsclirank
Ausziehtische
Einfache Tische
Stühle von

s

xi

et

ii

ii

rssi

8 Ifirfifn ^ lllcnftlien
W oll« Idaller Srt.

Reihzeuge , Reitzbretter
Lineale , Winkel usw.

liefert billigst 58S

SL Kerm. Kaabe
49 Hahnkoftlra * « « 49 .

An- u. Verksuf
fortwährend getragen« Herren » nnd
Damentletder , Schuhe n. Stiefel »
aber nur gute Dachen .

Frau Bertha Slreckfa »»,
Brnn nenkr . 5 , Llng. Durlach« str

Verlaufen
am 1 . Febr eia rothortg . Schnauzer
ohne Halsband , auf den Namen
Schnaaazer hörend. Bor Ankauf wird
gewarnt . Abzugeben bei Schuhmacher
Geiger in Srätztugen .

286 .2

Pforzheim
= Sedansplatz . =

152 .»

Unter dieser Rubrik können unsere Abonnenten ein¬
mal im Monat gegen Vorweisung der Quittung ein
kleines Inserat , Zimmer zu vermieten , Zu verkaufen u .
ähnliche- gratis aufgeben .

Verlag des Volksfreund .
bereit» noch neu , für 15 Mk. zu der»
taufen . Stndolfftr . 91 » 4. vt . l

leset die Ki, Siu
I Oie Oentrehaetk . Se,

aemfinouftäuW . SnlcuaM «»Solb»tb«h«. aiM^ w
In meiste , v^ x-, Hui . -

Qelenk-L. Wwi
»ach laejlatojtt . Snjit

| 40aSf . ohna . HOSj . mKt.
»»» Br , raeS, Strahl .Lpezialaqt stie etteftaSh

Hamours , Beitnffntzntz^ K.i Operation», n . fast schmerch».
I Behandlung v. Nv-naaKkeW?
1 »r-mpsaderu, »«»oduOräu,«efchnmlst , stelse» Gelenw^
I Wunden, Fistel», n«aa« m^

trookner/tscht «,
I KIcfantiaiif.Rhwmatlsmua ,

Sicht ,1. and . cheoagchn , Leite».
! TaoMa4a MC -

ütfolaea a. ®«aj. :

Lüuich 1*8*7
Biel, gai-ie» a.
in aibnnCMMat
Spe,t- iür»llich» i

Beratnag n. ha*. <
künftt deretuMt » '
Zahlreich» Refe .
reo,«, » eh,Uwe
auf Wunsch «r. ti*.

empfiehlt

Nähmafchined
Lang -, Schivkug - und Rir
und Central - Vvbin mit St !
ricktung, bei langjähriger Sara
sowis

Waschmafchil
Schmidt-Patent . Günstige
zahlnng . Billige Preise ,
raturen jeder Art schnell
billig ._

Zu kaufen grfiit.
Wer di« höchsten Pretss

will für Kupfer » Mefstng »
Zink , Blei , alte » Ellen aller '

Zettnngspapier , Bücher , «I
Papier » richte feine Sdreffe a* ,
Karl Kreis , Moraenstr. 22, 2. A !

Kleine Anzeiger
Imal im Monat f. Abona grr

Schütze,lstr . SS , S. Stock, ist «
'a ? möbl. Mansardenztmm« |
Daselbst ist auch «ine gedr « « ^"
Singernähmaschine zu Verkau fes . ^
OShringerstr . 10 , 4 . « t., H
Q möbl. Ziminsr zu vermiet»»^

Hch»sg0 .r .
'
i
'
.?k !:"^L

Nähere« PuttltÄste . l « . 2 . r . *Ll

ÄMsökMsieMW
bi llig zu verk. Kronenste 49 , 4

z» verkau f. Daxlanden .

strafte 87 , Hths .. 2. Stock

Sofa, Kt
Leopoldftraste 13 , Hth»., A

Ttanvesduch - AllSzug «
Stadt Karlsruhe .

Todesfil
'
le :

7. Febr. : Regtne Dietl » ». all *
Witwe des StatioiiSauff« h «r4
Dieriche . John Baptist Kr _
Privatier , ei» Ehr mann, ad
Georg, alt 4 Tag«, P . ^
Bahnarb . 8. Febr. : Hugo , alt
4 M. 27 T. . B . Hermann Lo>
Blechner . Ernst Setter , TaaL
all 4« I . 9. Fsbr . : Magdal. »
alt 48 I ., Cbefrau d. Prrv . TI
Winter. Wilh. Graf, Gchnhm«
eia Ehemann, all 68 g . 1&-
Kranz, alt 1 I . 11 M . 4 D» »

lllotjj
all 16 £ ., 8 . ftutl H««ioe S*

Heinrich Dorn , ragt »
L ft. 11 . Febr : i. _
Äaufm., »in Eh»« ., all 4t I .
all » « . 7 T, « . »otoa stur» ,
lühnor. Jofaf Hoch
alt ao &
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